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Aus dem Inhalt

Vorangestellt sei, ehrenamtlich für die
Bürgerinnen und Bürger der Stadt
Emsdetten tätig zu sein, war für den
Heimatbund Emsdetten immer eine
Selbstverständlichkeit und wird auch
künftig unvermindert gelebt. Ehren-
amt ist Ehrensache!

Blicken wir zurück: Im Rahmen der
Konsolidierungszwänge hat der Rat
der Stadt Emsdetten für den Haushalt
2015 Mittel für die Betreuung der Mu-
seen sowie den geförderten Mietpreis
für Hof Deitmar um 20% gekürzt. Von
diesen Maßnahmen fühlte sich der
Heimatbund in besonderer Weise be-
troffen, zumal die Museumsbetreu-
ung im städtischen Auftrag erfolgt.
Auf eine Kommentierung zu den Etat-
beratungen haben wir seinerzeit be-
wusst verzichtet und Verständnis für
unvermeidbare Sparmaßnahmen sei-
tens der Stadt gezeigt. Gleichwohl ha-
ben wir unmittelbar darauf reagiert
und deutlich gemacht, dass eine Kür-
zung der finanziellen Unterstützung
auch die Reduzierung von Leistungen
notwendig macht. Der hohe Quali-
tätsanspruch an die Betreuung der
Museen hat für den Heimatbund so-
wie für die Betreuer der Museen ei-
nen hohen Stellenwert. Nach intensi-
ven Diskussionen wurden Vorschläge
ausgearbeitet, die erforderlichen Leis-
tungseinschränkungen kreativ und
vertretbar umzusetzen. Das Angebot
der Verwaltung im Ausschuss für Kul-
tur, Sport und Freizeit die Aktivitäten
des Heimatbundes darzustellen habe
ich gerne angenommen. In der Über-
zeugung, die Politik von der Rücknah-
me der Kürzungsbeschlüsse zu über-
zeugen, wurde Wert darauf gelegt,
die inhaltliche Arbeit in den Museen
in den Vordergrund zu stellen. Beson-
ders die fehlende Wertschätzung der
ehrenamtlichen Arbeit des Heimat-

bundes überraschte. In der Folge hat
der Heimatbund über unterschiedli-
che Wege die Inhalte der Arbeit und
mögliche Konsequenzen der Kür-
zungsbeschlüsse aufgezeigt. Gemein-
sam mit der Verwaltung haben wir
zumindest die Option gesehen, dass
die Kürzungen der Fördermittel durch
die Politik korrigiert werden. Nach ei-
ner weiteren Teilnahme im Ausschuss
für Kultur, Sport und Freizeit war er-
kennbar, dass es keine veränderten
Mehrheiten hinsichtlich der Sparmaß-
nahmen geben würde. Die Einstellung
der Museumstätigkeit ab November
2015 und die Kündigung des Dienst-
leistungsvertrages durch den Heimat-
bund fristgerecht zum 31.12.2016 wa-
ren zu diesem Zeitpunkt unausweich-
lich. Ausdrücklich bekundete der Hei-
matbund die Gesprächsbereitschaft,
gemeinsam mit der Verwaltung einen
neuen abgeänderten oder neugefass-
ten Dienstleistungsvertrag für die Mu-
seen auszuarbeiten. Diese Gespräche
wurden vom Heimatbund durchaus
mit viel Herzblut für die gemeinsame
Sache, aber stets konstruktiv und
durch die Stadt Emsdetten unter Fe-
derführung von Herr Leuermann ver-
trauensvoll und harmonisch geführt.

Blicken wir in die Zukunft: Der Hei-
matbund möchte auch künftig gerne
die Betreuung der Museen am Hof
Deitmar für die Stadt sicherstellen.
Der Entwurf eines neuen Betreuungs-
vertrages wird derzeit abgestimmt. Ei-
ne bedarfsgerechte Kürzung der Öff-
nungszeiten führt dazu, dass künftig
die Museen am Dienstag und am
Sonntagvormittag geschlossen blei-
ben. Im Ergebnis wird der finanzielle
Aufwand für die Stadt Emsdetten da-
durch reduziert. Sonderführungen
werden nach wie vor angeboten, au-
ßerhalb der Regelöffnungszeiten ge-
gen ein geringes Entgelt. Für die Be-
treuung des Museumsmagazins sowie
für notwendige Renovierungs- und In-
standhaltungsarbeiten im Bereich der
Museen, wurden Vorstellungen der
Museumsführung der Stadt Emsdet-

ten schriftlich zur Prüfung mitgeteilt.
Für die geplante Aufwertung der
Parkanlage auf Hof Deitmar scheint
eine verantwortliche Betreuung des
Museumsgartens durch die Stadt
Emsdetten sinnvoll. Die Kürzung des
Mietzuschusses Hof Deitmar wurde
noch nicht abschließend beraten, eine
Positionierung dazu erfolgt.

Letztendlich stellt sich die Frage:
„Wenn alle Beteiligten das gleiche Ziel
vor Augen haben, warum nehmen sie
nicht gemeinsam den Weg dorthin?“
Schade, aber manchmal ziehen auch
kleine Steine im Wasser große Kreise.

Der Heimatbund bleibt jederzeit ge-
sprächsbereit und freut sich auch
künftig der erste Ansprechpartner für
Traditions- und Brauchtumspflege in
Emsdetten zu sein.

Freundliche Grüße
Manfred Schröder
Vorsitzender des Heimatbundes

Gerne möchte ich zum Ende des Jahres
einen kurzen Überblick über die teils
hitzigen Diskussionen zu den Kürzun-
gen der städtischen Fördermittel ge-
ben.

Kürzung der finanziellen Unterstützung des Heimatbundes

Hitzige Diskussionen

In diesem Jahr präsentiert sich der Vorstand des Heimatbundes Emsdetten mit Dieter Schmitz, Willi Colmer, Hilde Jürgens, Ludger Plugge, Mathilde Pettrup, Gerd Helmers, Peter
Pleimann, Gabriele Wulf, Manfred Schröder, Rudi Kattenbeck, Reinhard Pohl und Josef Stolze.

Der Vorstand



Mittwoch, 25. November 2015
Sonderveröffentlichung
HB03 Vienndüwel-Geburtstag

Herbert - Fenster
H o l z - / K u n s t s t o f f f e n s t e r b a u

H a u s t ü r e n ,  R o l l l a d e n  u n d
I n s e k t e n s c h u t z

Haustüren mit Sicherheit
– meisterhaft –
 www.herbert-fenster.de

Herstellung und Montage.
Beratung ist unsere Stärke!

Märkischer Weg 45 · 48282 Emsdetten · Tel. 02572 5951
Fax 02572 88097 · info@herbert-fenster.de

Am Markt 9/10, Tel.: 02572/2856 und
Friedrichstraße 1, Tel.: 02572/943407 · 48282 Emsdetten

www.otrembasehenhoeren.de

Beratung ist unsere Stärke

Sonja Pankatz Diethard Pankatz
Hörgeräteakustikmeisterin Augenoptikermeister

Vor 20 Jahren wurde der Arbeitskreis
„Familienforschung und Geschichte“
gegründet. Die „Emsdettener Heimat-
blätter“ erscheinen nach längerer
Pause wieder seit 1985. In den ver-
gangenen 30 Jahren sind mittlerweile
117 Ausgaben in der neuen Form er-
schienen, um von der „Emsdettener
Geschichte“ zu berichten. Am 17. Mai
1985 wurde das von der Wilhelmstra-
ße an die Mühlenstraße versetzte
Wannenmacherhaus der Familie Löb-
bel in einem Festakt der Öffentlich-
keit übergeben. Seit 30 Jahren erfreut
sich dieses weltweit einzige „Wannen-
machermuseum“ großer Beliebtheit.
Auf das nächste bedeutende Jubiläum
müssen wir noch 4 Jahre warten. Der
Heimatbund Emsdetten feiert im Jahr
2019 sein 100 jähriges Bestehen. Sie
dürfen sich schon jetzt eingeladen
fühlen!

Heute möchten wir den Blick aber
auf unsere Natur- und Umweltschutz-
gruppe richten. Der Arbeitskreis wur-
de am 21. April 1980 gegründet und
gab sich den Namen „De Vienndüwel“
in Anlehnung an Sagen und Legen-
den, die sich um das Emsdettener
Venn ranken. 35 Jahre „De Vienndü-
wels“ – Grund genug inne zu halten
und zu diesem „kleinen“ Jubiläum zu
gratulieren.

Warum sich unsere Natur- und Um-
weltschutzgruppe „De Vienndüwels“
nennt, ist eigentlich verwunderlich,
denn sie sind im wahren Sinne
Schutzengel für unser Venn. Dank des
35-jährigen ehrenamtlichen Einsatzes
darf man die Bezeichnung „Vienndü-
wel“ heute als Ehrentitel bezeichnen.
Die Emsdettener kennen nicht nur
den Vienndüwel, sondern auch das
Viennmöerken und das Hoho-Männe-
ken. Ob unsere Heimatfreunde bereits

Moorgespenster gesehen haben, glau-
be ich nicht. Die alten Münsterländer
hatten aber besondere Angst vor dem
Teufel. Sie mochten das Wort nicht
und dachten, wenn sie davon sprä-
chen, würde der Teufel bereits hinter
ihnen stehen. Viele kennen noch den
plattdeutschen Spruch: „Wenn man
vön`n Düwel spräck, sitt he all up`t
Heck“. Und mit den Worten: „Dat
Viennmöerken halt die“, wurden
meist nur Kindern gedroht, die
abends nicht ins Bett wollten.

Ein Jubiläum ist immer eine dank-
bare Gelegenheit, besondere Leistun-
gen und Vorkommnisse der vergange-

nen Jahre in Erinnerung zu rufen. In
der Gründerzeit kümmerten sich die
Mitglieder der Natur- und Umwelt-
schutzgruppe vorwiegend um „Tüm-
pel und Teiche“ und bewahrte durch
die Pflege wichtigen Lebensraum für
eine reiche Tier- und Pflanzenwelt.
Bereits in den frühen 80er Jahren
wurde der Verantwortungsbereich um
das Kopfweidenbeschneiden wesent-
lich erweitert.

Der Höhepunkt im Jahre 1995 war
sicherlich die Errichtung und Gestal-
tung des Rastplatzes an der Neuenkir-
chener Straße. Die Übergabe an die
Bevölkerung erfolgte am 19. Juli. 350

Arbeitsstunden waren erforderlich
um aus der von der Familie Spaning
gespendeten mächtigen, knorrigen Ei-
che einen Wanderpilz zu errichten.
Heute ist der Wanderpilz Ausgangs-
punkt und Ziel vieler Wanderungen
und erfreut sich großer Beliebtheit.
„Dieser Platz ist Beweis dafür, was
Menschen zustande bringen, wenn sie
etwas für die Allgemeinheit schaffen
wollen“. Mit diesen Worten bedankte
sich die damalige Bürgermeisterin
Frau Meyer zu Altenschildesche in ih-
rer Festansprache.

➔➔ Fortsetzung auf der folgenden Seite

Das Jahr 2015 ist für den Heimatbund
ein besonderes Jahr. Viele Jubiläen gilt
es zu würdigen:

35 Jahre Natur- und Umweltschutzgruppe „De Vienndüwels“

Feier in der Villa S

Von links Vorsitzender Manfred Schröder, Gruppensprecher Gerhard Helmers, Bürgermeister Georg Moenikes und Sparkas-
sendirektor Dr. Peter Eckhardt. FOTO ARCHIV EV
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Gemeinsam mit dem Bund für Um-
welt und Naturschutz (BUND), und
dem Naturschutzbund (NABU) haben
sich die Vienndüwels besondere Ver-
dienste für die Schaffung und prakti-
schen Umsetzung eines Lehrpfades im
Venn erworben. Die Grundidee dieses
Lehrpfades ist, die Menschen kontrol-
liert an die Natur heranzuführen. Die
Einweihung erfolgte am 20. Septem-
ber 1998. Damit die interessierten Na-
turfreunde und die Erholung suchen-
den Wanderer wenigstens an einer
Stelle die Möglichkeiten haben, die-
sen einmaligen Lebensraum Hoch-
moor hautnah und lebendig zu erle-
ben, wurde dieser „Lehr- und Erleb-
nispfad Emsdettener Venn“ geschaf-
fen. Jahre später in der heutigen We-
geführung verlängert.

Im Oktober 2004 veranstaltete der
Westfälische Heimatbund gemeinsam
mit dem Heimatbund Emsdetten ein
zweitätiges Seminar zum Thema
„Moore“.

Die Natur- und Umweltschutzgrup-
pe des Heimatbundes erhielt dreimal
den Umweltpreis der Stadt Emsdetten
und wurde 2007 mit der Ehrenurkun-
de der Stadt ausgezeichnet.

Im April 2008 waren die Vienndü-
wels und der Naturschutzbund
(NABU) Organisator einer Vennaus-
stellung in der Kassenhalle der Ver-
bundSparkasse Emsdetten Ochtrup.

Von der Stadt Emsdetten wurde den
Vienndüwels der seit einigen Jahren
genutzte Bauwagen überlassen. Die
umfangreichen Renovierungsarbeiten
im Jahr 2015 wurden in Eigenleistung
vorgenommen und erforderten 119
Arbeitsstunden. Material wurde von
Emsdettener Firmen zur Verfügung
gestellt, die Stadtsparkasse leistete fi-
nanzielle Unterstützung. Vielen Dank.

Jedes Jahr Anfang Dezember erhal-
ten die Vienndüwels Besuch von Ver-
tretern des Heimatbund Vorstandes.
Selbstverständlich wird erwartet,
dass man nicht mit leeren Händen
kommt. Bei der Auswahl des Geschen-
kes darf man nichts falsch machen,

das hat die Vergangenheit gezeigt. Es
gilt die richtige Marke Westfälischen
Korns zu finden, außerdem sollte die
mitgebrachte Flasche noch nicht an-
gebrochen sein…!

Gern gesehene Gäste sind Vertreter
der Bezirksregierung Münster, der
Unteren Landschaftsbehörde sowie
der Biologischen Station des Kreises
Steinfurt die in gewissen zeitlichen
Abständen die Arbeiten im Venn be-
gutachten. Bürgermeister Georg Moe-
nikes, sowie Vertreter der politischen
Parteien in Emsdetten lassen es sich
nicht nehmen und finden immer wie-
der Gelegenheit um die Naturschüt-
zer im Venn zu besuchen und für ih-
ren mühevollen Einsatz Dank auszu-
sprechen.

Der Sprecher der Natur- und Um-
weltschutzgruppe ist jeweils Beirat im
Vorstand des Heimatbundes. Seit dem

Jahr 2000 ist Gerd Helmers verant-
wortlich. Seine Vorgänger waren
Heinrich Iking, Rudi Torheiden sowie
Adolf Schulze. Ich freue mich, nicht
nur aktive Vienndüwels zu begrüßen,
sondern danke auch die ehemaligen
Helfer, insbesondere Karl Kümper, der
nach 27-jähriger Zugehörigkeit im
Jahre 2010 verabschiedet und zum
Ehrenvienndüwel ernannt wurde.

Ein besonderes Dankschön gilt den
Ehefrauen der Vienndüwels für die
wertvolle und unermüdliche Unter-
stützung.

Bernhard Wermers hat die ehren-
amtliche Arbeit der Vienndüwels ein-
drucksvoll beschrieben. „Wenn der
Herbst kommt, hat es der eine im
Kreuz, der andere in den Beinen, wie-
der andere haben Probleme mit dem
Blutdruck, Zucker und sonst noch
was. Wenn es dann wieder ins Venn

geht, sind wir alle kureet und guett
up`n Damm.“

Ein richtiger Vienndüwel zu sein be-
deutet nicht nur körperlich schwere
Arbeiten im unwegsamen Gelände zu
verrichten. Nein! Als Vienndüwel ge-
nießt „man“ viele Vorteile.

Die ersten drei Tage in der Woche
geht „man“ zum Arbeitseinsatz ins
Venn, ab Mittwochs ist Wochenende –
dann genießen die Vienndüwels das
Rentnerleben. (Zitat: Bernhard Wer-
mers)

Ein weiteres Beispiel: „Warum einen
teuren Vital- oder Wellnessurlaub bu-
chen?“ Zur Entschlackung, Entspan-
nung und Stärkung des Immunsys-
tems ist jederzeit der Genuss eines
Moorbades möglich. Das können un-
sere Vennteufel kostenlos genießen.
Und während viele Emsdettener sich
für viel Geld in Sport- und Fitnessstu-
dios an den innovativsten Geräten ab-
strampeln, nehmen unsere Männer
Säge, Axt und Beil in die Hand und los
geht’s. Die gesundheitsfördernde Wir-
kung ist die gleiche. Und ein weiterer
Vorteil ist, man darf sich so richtig
schmutzig machen. Kaum ist man
wieder zu Hause, kümmern sich die
lieben Ehefrauen um die Wäsche und
sorgen dafür, dass der „gute Mann“
am nächsten Tag wieder properfein
und geschniegelt ins Venn gehen
kann. Hervorzuheben ist weiter, dass
man nur mit netten Arbeitskollegen
zusammen ist und zwischendurch der
Durst mit ein oder zwei Körnchen ge-
stillt werden darf. Zum Jahresaus-
klang werden vom Sprecher der Na-
turschutzgruppe noch Nikoläuse und
Stutenkerle verteilt. Was will „man“
mehr?

Das Emsdettener Venn ist mit sei-
nem üppigen Artenreichtum, mit sei-
ner landschaftlichen Schönheit ein
Geschenk der besonderen Art. Das
Hochmoor zu erhalten und mit neu-
em Leben zu erwecken, dafür setzten
sich die Vienndüwels seit nunmehr 35
Jahren ein.

Der Heimatbund freut sich wenn es
auch künftig heißt: „Wie goat wier int
Vienn“.

Wenn der Winter sich dem Ende
neigt, müssen die Arbeiten im Venn
wegen der beginnenden Brutzeit im
Venn beendet sein. Dann geht es für
unsere Natur- und Umweltschutz-
gruppe an die Instandhaltung der
Bänke und Tischgruppen. 28 Tisch-
gruppen, 16 Einzelbänke, 3 Regen-
schutzhütten sowie der Wanderpilz
an der Neuenkirchener Straße müs-
sen einem Frühjahrsputz unterzogen
werden. Sie werden auf ihre Sicher-
heit und Standfestigkeit überprüft,
bei Bedarf frisch gestrichen, vollstän-
dig erneuert oder ersetzt. Die fleißi-
gen Helfer vom Heimatbund lassen
sich auch vom zunehmenden Vanda-
lismus nicht entmutigen und setzten
sich weiterhin mit viel Herzblut für
die Erhaltung der von den Bürgern
und Gästen unserer Stadt geliebten
Rastplätze ein. Für die Beschaffung
von Materialien, Werkzeug und Fahrt-
kosten gewährt die Stadt Emsdetten
einen jährlichen Zuschuss von 1000
EUR und das trotz schwieriger Haus-
haltslage. Dafür möchte ich mich an
dieser Stelle ausdrücklich bedanken.

➔➔ Fortsetzung auf der gegenüberliegen-
den SeiteMorgenstimmung im Venn. FOTO  DIETER SCHMITZ

Die Vienndüwels und ihre Gäste ließen es sich schmecken. FOTO  PETER BEUTGEN
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Ihre VerbundSparkasse ist ...
... lokal verwurzelt und Teil einer
starken überregionalen Marke.

Im Emsdettener Venn wurde im Sep-
tember ein Teil des Films über das Le-
ben der Malerin Paula Modersohn-Be-
cker (1876–1907) ge-
dreht. Die Filmkulisse
dazu war am Kranzbee-
renweg aufgebaut, der
Filmstart ist Ende 2016.

Paula Moderson-Be-
cker (kl. Bild) wird am
8. Februar 1876 in Dres-
den geboren. Die Fami-
lie zieht 2 Jahre später
nach Bremen um. Wäh-
rend eines England-Auf-
enthaltes 1892 erhält sie
Zeichenunterricht bei
der Schwester ihres Va-
ters. Sie belegt Kurse, macht Ausbil-
dungen. Erstmals werden 1895 Werke
der Worpsweder Künstler in der
Kunsthalle Bremen gezeigt. In der
Künstlerkolonie im Teufelsmoor
knüpft sie Kontakte zu Fritz Macken-
sen, der sie von nun an unterrichtet.
Hier lernt sie auch den Maler Otto
Moderson kennen, siedelt 1898 end-
gültig in die Künstlerkolonie um und
heiratet ihn1901. Mehrmals reist sie
in den folgenden Jahren nach Paris,
begegnet dort den Werken der franzö-
sischen Avantgarde. Nachdrücklich
beeinflusst wird Paula Modersohn-
Becker von Cézanne und Gauguin, de-
ren große Bedeutung sie schon früh
erkennt.

Als 1907das langersehnte Kind, eine
Tochter, geboren wird, stirbt die
Künstlerin im Kindbett. Nun wurde

ihr umfangreiches Werk ge-
sichtet, und man erkannte
in ihr eine große Wegberei-
terin der Moderne.
Mit der Sammlung des Pau-
la Modersohn-Becker Mu-
seums, dem umfangrei-
chen Bestand der Paula
Modersohn-Becker-Stif-
tung und den Beständen
der Kunsthalle Bremen bie-
tet Bremen einen unver-
gleichlich konzentrierten
Ort zur Würdigung des
Werkes der herausragen-

den Künstlerin Paula Modersohn-Be-
cker.

Das Leben der Paula
Moderson-Becker

Filmaufnahmen im Emsdettener Venn

Bei der Geburtstagsfeier der Vienndü-
wel in der Villa S der Sparkasse gab es
viel zu erzählen. FOTOS PETER BEUTGEN

Für die auf Initiative des Hegerings
erstellten Regenschutzhütten hat die
Umweltschutzgruppe des Heimatbun-
des die Betreuung übernommen. Im
Rahmen der Spendenaktion „Die gute
Tat“ bedankt sich der Hegering regel-
mäßig mit einer finanziellen Unter-
stützung für die wertvolle und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit.

Wenn eine Arbeitsgruppe des Hei-
matbundes so aktiv ist, gibt es natür-
lich viel zu besprechen und zu organi-
sieren. Dafür treffen sich die Mitglie-
der der Vienndüwels regelmäßig zu
Beginn des Jahres, zur Jahresmitte,
zum Jahresende, zu Weihnachten,
zwischen den Feiertagen, Neujahr,
immer wenn ein Mitglied der Vienn-
düwels Geburtstag hat und vermut-
lich auch immer wenn über dem Venn
der Vollmond zu sehen ist. Das ist na-
türlich nicht ganz ernst gemeint,
zeugt aber von einer tollen Kamerad-
schaft innerhalb der Gruppe.

Lobenswert ist auch das gute Ver-
hältnis zu anderen Naturschutzver-
bänden und Behörden. Gerne führen
Vertreter der Vienndüwels Kindergär-
ten und Schulklassen durch das Venn.
Dann verwandelt sich das Venn in ein
„grünes Klassenzimmer“.

Beliebt sind die von der Natur- und
Umweltschutzgruppe organisierten
Halbtages-Busreisen. Schon nach kur-
zer Zeit ist der Bus jeweils ausge-
bucht. Fahrten zu den Rieselfeldern
nach Münster, zum Glockenmuseum
nach Gescher, zur Besichtigung des
Textilmuseums in Bockholt oder zum
Sandsteinmuseum in Havixbeck seien

stellvertretend für viele lohnenswerte
Reisen genannt.

Im Frühjahr 2015 wurde in Emsdet-
ten ein neues Notfall-Orientierungs-
system geschaffen. Insgesamt 93 Bän-
ke rund um Emsdetten wurden erfasst
und katalogisiert. Angebrachte Schil-
der kennzeichnen den genauen
Standpunkt und ermöglichen, ein Mo-
biltelefon vorausgesetzt, dem Ret-
tungsdienst im Notfall schnell zur
Stelle zu sein. „Schilder, die Leben
retten können“, eine lobenswerte Ak-
tion der Senioren-CDU. Ohne Hilfe
von Gerd Helmers, dem Leiter unserer
Naturschutzgruppe, wäre es nicht ge-
lungen, denn unsere „Vienndüwels“
kennen jede Bank und jeden Rastplatz
von Hembergen bis zum Venn.

Ehrenamt ist Ehrensache
Aus den unterschiedlichsten Motiven
engagieren sich Menschen in unserer
Gesellschaft ehrenamtlich für andere
Menschen – in Vereinen, Kommunal-
parlamenten, Wohlfahrtsverbänden,
im sozialen Bereich, in der Kultur
oder im Naturschutz. Alle Bürger und
Bürgerinnen unserer Heimatstadt
Emsdetten die sich bislang erfolgreich
jedem bürgerschaftlichen Engage-
ment verweigert haben, darf ich auf-
fordern: „Tun Sie gelegentlich etwas,
womit Sie weniger oder gar nichts
verdienen. Es zahlt sich aus“. Sich
freiwillig im öffentlichen Interesse oh-
ne Entgelt zu engagieren ist heute
nicht mehr selbstverständlich. In der
Preußischen Städteverordnung von
1808 konnte man noch dazu ver-
pflichtet werden. Nicht so bei unserer
Natur- und Umweltschutzgruppe,
denn Ehrenamt ist Ehrensache.

Ausdrücklich danke ich daher im
Namen des Heimatbundes euch liebe
Vienndüwels für euren 35-jährigen
Einsatz zum Schutz und Erhalt unse-
rer heimischen Natur. Ich wünsche
euch eine gute Zukunft, bleibt gesund
und munter und dem Heimatbund
weiterhin treu verbunden. Vielen
Dank! Manfred Schröder

93 Bänke in und um Emsdetten wurden
für das Notfall-Orientierungssystem
erfasst und katalogisiert.

FOTO DIETER SCHMITZ

Für einige Szenen musste die Situation
im Teufelsmoor nachgestellt werden
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Fotos mit den Mitgliedern des Wan-
derclubs waren nicht zu finden. Hier
der Inhalt des Heftes:

Der Wanderklub wurde 1902 und
1903 gegründet, der später sich dann
den Namen „Schwalbe“ beilegte. Je-
des Jahr Pfingsten wurde ein Ausflug
gemacht. Die ersten Touren waren
Riesenbeck, Gravenhorst, Hörstel so-
wie Brochterbeck, Dörenther Klippen,
Tecklenburg. Nachdem die Zahl der
Mitglieder des Vereins auf 23 gewach-
sen war, begnügte man sich nicht
mehr mit eintägigen Touren. So wur-
den denn die beiden Pfingsttage be-
nutzt. Die ersten weiteren Touren wa-
ren Osnabrück, Georgsmarienhütte,
Iburg, Baumberge, Hermannsdenk-
mal, Oeynhausen, Minden Porta-
Westfalika, ferner Bremen, Bremen-
hafen sowie Dechenhöhle, Iserlohn,
Hagen, Hohensyburg, Dortmund. So
blühte der Verein, bis der Weltkrieg
ein Ende davon machte.

Statuten des Wanderklubs
Der Wanderklub „Schwalbe“ wurde
im Juli 1930 von neuem ins Leben ge-
rufen. Vereinslokal ist August Teige-
ler, Rheinerstraße.

I. Mitglied des Klubs kann jeder
werden, der für Wanderungen und
Schönheiten der Natur Interesse hat.

II. Die Zahl der Mitglieder soll 12
nicht übersteigen.

III. Eintrittspreis beträgt ab 1. Jan.
1931 1 R.M., kann auch erhöht wer-
den.

IV. Versammlungen finden je-
den 2. Sonntag des Monats
statt um 11 Uhr 30.

V. Monatsbeitrag ist 1 R.M.,
kann aber nach Beschluß der
Versammlung bei zweidrittel
Mehrheit auf 2 R.M. erhöht
werden.

VI. Für zu spät Kommen auf
Versammlungen werden 0,20
M Strafe erhoben, für nicht Er-
schienene 0,50 M. Entschuldi-
gungen kommen nicht in Fra-
ge.

VII. Das eingezahlte Geld wird für
den Ausflug verwendet und den Mit-
gliedern nicht zurückgezahlt.

VIII. Mitglieder, die ohne besonde-
ren Grund den Ausflügen fernbleiben,
sind ihren eingezahlten Betrag verlus-
tig. (Fernbleiben wird von Fall zu Fall
geprüft.)

IX. Wer durch
Krankheit oder
Sterbefall in der
Familie verhin-
dert wird, erhält
zwei Drittel des
eingezahlten Be-
trages zurück.
X. Mitglieder, die
ohne besonde-
ren Grund aus
dem Verein aus-
treten, sind die
eingezahlten
Beiträge verlus-
tig.
In besonderen
Fällen wird mtl.
in der Versamm-
lung entschie-
den, ohne Bei-
sein des Antrag-
stellers.
XI. Der Haupt-
ausflug findet im
Sommer, wenn
möglich auf
Pfingsten statt,
kann auf zwei-
drittel Mehrheit
verlegt werden.
XII. Sämtliche
Mitglieder haben

sich der Anordnung des Vorstandes zu
fügen.

XIII. Der Vorstand besteht aus dem
Schwalbenvater, Kassierer und
Schriftführer.

XIIII. Die Wahl des neuen Vorstan-
des findet jedes Jahr nach dem gro-
ßen Ausflug statt.

XV. Zum Vorstand gewählte Mitglie-
der können ihr angetragenes Amt
nicht abbrechen.

XVI. Jedes Jahr findet am Sylvester-

abend ein gemütlicher Abend statt.
Hier hat der Schriftführer die Statu-
ten sowie sonstige Berichte vorzule-
sen.

Auf der ersten Monatsversammlung
wurden

August Albers zum Schwalbenvater
Hubert Dieckmann zum Kassierer
Heinrich Helming zum Schriftfüh-

rer ernannt.
                        Emsdetten im Juli 1930.

Am Schlusse des Jahres – Sylvester-
abend hatte der Wanderklub „Schwal-
be“ seinen gemütlichen Abend im Ver-
einslokal. Anwesend waren sämtliche
Mitglieder mit ihren Frauen. Nach-
dem einige muntere Lieder gesungen
und das von der Vereinswirtin zube-
reitete Essen vertilgt war, ging man
zum gemütlichen Teil über, der gegen
1 Uhr sein Ende nahm.

Ein kleiner Ausflug mit Frauen nach
Leißing unternahm der Wanderklub
am Feste Hl. Dreikönige. Nach gemüt-
lichem Kaffeetrinken wurde gegen
4.30 Uhr der Rückweg durch die Bu…
wieder angetreten, wo man so gegen
6 Uhr im Vereinslokal wieder anlang-
te. Bemerkenswert ist, dass alle Mit-
glieder sich am Aufluge beteiligten.

Nach Bockholtsfähre (Elte) ging der
Wanderklub mit Frauen und Kinder
am Feste Christi Himmelfahrt. Nach
gemütlichem Kaffeetrinken ging es
gegen 6 Uhr der Ems entlang durch
den sogenannten Mutter Gottes Hoek
nach Hause zurück, wo man gegen 8
Uhr wieder anlegte. Eine Verständi-

gung mit einem Luftballon von Ahaus
kommt ein seltenes Vorkommnis
möchten wir auch noch erwähnen.

Pfingstausflug 1931
Der erste Pfingstausflug nach der
Neugründung machte der Verein im
Jahre 1931. Als Ziel war gesetzt Dö-
renther Klippen, Brocherbeck, Teck-
lenburg, Bad Holthausen, Ibbenbü-
ren, Rodelbahn.

Morgens Punkt 4 Uhr gings mit
Gehrmannswagen über Saerbeck
nach Hafen Saerbeck, wo die erste
Hälfte das Vereins um 4.25 anlangte,
so gegen 5 Uhr war die andere Hälfte
der ersten wieder zusammen, wo man
bei herrlichem Wetter und munterem
Gesang der Vögel um 6 Uhr bei den
Klippen anlangte. Frieling als erster
bestieg das hockende Weib. Von dort
Weitermarsch nach Brochterbeck.
6.30 Besichtigung des Johannes Fel-
sen, auf dem Blücher schon die Fuß-
stapfen gestellt haben soll. 7 Uhr
Kirchgang in Brochterbeck. Danach
Kaffeetrinken im Lokal und Gesellen-
haus Heukamp. Allgemeine Heiterkeit
erregte der Spruch am Wegesrand:

Lieber Wanderer merk dir das bleib
auf dem Weg tret nicht ins Gras, da-
mit man ohne große Müh dich unter-
scheiden kann vom Vieh. Nach kurzer
Besichtigung des Dorfes ging es gegen
6 Uhr nach Tecklenburg. Auf Antrag
Gehrmanns fand unterwegs eine Be-
sichtigung des Wasserwerkes Broch-
terbeck-Ibbenbüren statt, wo uns
dank durch das freundliche Entgegen-
kommen des Ingenieur Herrn Brenke
die einzelnen Anlagen gezeigt und er-
klärt wurden. Eine freundliche Auf-
nahme beim Landwirt und Kolonial-
warenhändler Gerhardt Muhmann sei
auch noch erwähnt.

Nach einer Stunde langte man in
Tecklenburg an, wo uns der Felsenkel-
ler zum kühlen Trunk einlud. Dann
besichtigten wir die Burg und die Rui-
ne. Um 2 Uhr marschierten wir nach
Bad Holthausen, wo unser Verein als
Männerkongregation tituliert wurde,
uns dann aber wieder schnell ver-
drückt haben. Von dort aus gingen
wir auf Umwegen zur Rodelbahn, wir
gegen 7 Uhr anlangten. Mit reichli-
cher Verspätung kamen wir gegen 11
Uhr zu Hause an. Noch ein kühler
Trunk im Vereinslokal beendete den
ersten Pfingstausflug.

Das Jahr 1932
In der heute im Vereinslokal stattfin-
denden Versammlung wurde unter
lebhafter Diskussion der Monatsbei-
trag um 0.50 M herabgesetzt.

                            Emsdetten, im Januar

Nach längerer schwerer Krankheit
ist das Mitglied Franz Haerkötter
durch den Tod entrissen worden. Vom
Verein wurde ein Kranz gestiftet.

In der heutigen Versammlung wur-
de beschlossen, den Hauptausflug
nicht auf Pfingsten zu legen, wegen
der Frühe der Zeit.

                     Emsdetten, im März 1932

Ein altes Heft mit „Statuten und Proto-
koll des Wanderklubs Schwalbe“ hat
Archivarin Hilde Jürgens in der Samm-
lung des Heimatbundes gefunden und
den in Sütterlin verfassten Text abge-
schrieben.

Die Statuten und Protokolle von Emsdettens ältestem Wanderklub

Mit der „Schwalbe“ wandern

Das Vereinslied des Wander-
clubs im Original (oben) und in
einer Abschrift.

Wenn wir Burschen von Emsdetten
wie die Schwalben wandern ziehn
dürfen wir mit jedem wetten
dass auch gerne auf uns hier
all‘ die schönen Mädchen blicken
dass erfreut uns immer nur
aber mehr uns noch beglücken
all‘ die Wunder der Natur.

Frohen Mut gesunde Bein
helles Bier, Hawanna Duft
wandern wir durch Wald und Hain
atmen reine frische Luft.
Sowas darf uns niemals fehlen
Wenn wir fröhlich ziehn hinaus
Und wir lust’gen Wanderseelen
Bleiben niemals mehr zu Haus.

Das Vereinslied
des Wanderklubs

Die Statuten und Protokolle des Wandersklubs fanden sich in
der Sammlung des Heimatbundes.
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Interessieren Sie sich für eine ehrenamtliche
Tätigkeit in Emsdetten? Möchten Sie sich
über die Einsatzfelder informieren?
Dann nehmen Sie gerne Kontakt auf:

Stadt Emsdetten
Integration, Senioren, Ehrenamt
Am Markt 1
48282 Emsdetten
Caroline Wassenberg
Tel. 02572 922-260 oder
wassenberg@emsdetten.de

Besuchen Sie uns auch im Internet unter www.emsdetten.de
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Nach vielem Hin- und Herüberlegen
ist der Ausflug jetzt am Schützenfest-
montag.

                                  Emsdetten, im Mai

Nach vielen Schwierigkeiten kam
der Verein zu dem Entschluß, per Au-
to den Ausflug zu unternehmen und
zwar soll die Fahrt hinführen zur
Möhnetalsperre, Dechenhöhle im
Hönnetal, Felsenmeer und Hohensy-
burg.

                      Emsdetten, im Juni 1932

Der Verein hat einen Verlust von 2
Mitgliedern zu bezeichnen. Schwal-
benvater Aug. Albers und Austrup
sind freiwillig ausgetreten. Der Verein
zählt nur noch 8 Mitglieder.

Hauptausflug
Mit dem Auto von Gehrmann fuhr der
Verein in aller Frühe in lustiger Stim-
mung über Greven, Münster, Hamm
nach Soest. Hierselbst wurde eine
kurze Rast gemacht und in der Pa-
troklikirche eine gute Meinung ver-
richtet. Dann fuhren wir weiter zur
Möhnetalsperre, wo wir gegen 7 Uhr
anlangten. Nach Besichtigung des
großen Staubeckens der langen
Sperrmauer und der Maschinenanla-
ge wurde in einem in der Nähe liegen-
den Restaurant Kaffee getrunken.
Nach einem einstündigen Aufenthalt
fuhren wir weiter über Neheim, Hüs-
ten, Menden ins Hönnetal bis nach Bi-
nolen. Hier wurde ein Glas Bier ge-
trunken und die Reckenhöhe besich-
tigt. Letztere im Jahr 1888 entdeckt,
weiter aufgeschlossen und ist elekt-
risch erleuchtet. Die Tropfsteingebilde
stehen, wenn auch an Zahl, so doch
nicht an Mannigfaltigkeit und Eigen-
art, denen der Dechenhöhe nach. Die
Hauptteile sind die Vorhalle mit dem
Kohlgarten, die Zauberhalle mit der
Wasserschale, die Kanzel. Eigenartig
sind die kleinen spinnenartigen Gebil-
de und die Ränder, welche den Was-
serstand der ehemaligen Höhle, der
ungefähr 8 m höher als jetzt war, an-
geben. Oberhalb der Höhle befindet
sich der mit einem Pavillon versehe-
nen Burgberg. Dann ging es

weiter über Deilinghofen nach Sund-
wig zum Felsenmeer. Dasselbe zeigt
eine Menge schroffer Felsen in einer
von hohen Buchen überschatteten
Vertiefung. Es soll durch Einbruch
früherer Hohlräume entstanden sein.
Seinen Namen führt es von dem wie
Meereswogen übereinander getürm-
ten Felsen. Der Hauptteil ist das große
Felsenmeer mit der Hölle und Kapelle
und den am Rande des kl. Felsenmee-
res entlang gelegenen Paradieses. Ei-
ne Aufnahme hier des ganzen Klubs
sei nicht zu vergessen. Dann ging es
zurück nach Sundwig, wo das Mittag-
essen im Restaurant zum „Höhenbä-
ren“ eingenommen wurde. Von hier
aus führen wir über Iserlohn nach Ho-
hensyburg. Hier Besichtigung des Kai-
ser Wilhelm Denkmals. Eine kleine
Labung in der nächstliegenden Wirt-
schaft und von dort aus gings in voller
Fahrt nach Dortmund. Hier wurden
noch einige Lokale besucht und dann
wurde die Fahrt fortgesetzt über
Münster hier noch ein kleiner Aufent-
halt und um kurz nach 10 Uhr landete
der Verein in Emsdetten wieder an.

Noch ein kurzes Zu-
sammensein mit
den Frauen im Ver-
einslokal und der
Ausflug nahm sein
Ende.

Leider haben sich einzelne
Mitglieder an den Zahlungen
der Monatsbeiträge sowie auch
den monatlichen Versammlun-
gen bis heute schlecht beteiligt.

 Emsdetten, den 1. April 1933

Da von verschiedenen Mit-
gliedern Beschwerde geführt
worden ist, lege ich mein Man-
dat hiermit nieder, bitte aber
im Interesse des Vereins bei der
nächsten Versammlung um
Neuwahl.

Von den anderen Mitgliedern
ist gebeten worden, dass die
anderen Vorstandsmitglieder
auch ihr Mandat niederlegen.
Der Vorstand wird gebeten, die
Geschäfte bis zur Neuwahl wei-
ter zu führen. Die nächste Ver-
sammlung findet statt morgens
um 11 Uhr beim Mitglied Georg
Spieker, Nordwalderstraße, am
Sonntag, dem 23. April 1933.

Am Sonntag, den 23. April
1933 findet beim Mitglied Ge-
org Spieker eine Versammlung
mit Wahl des Vorstandes statt.

Nichterschienene wird als
Austritt angesehen.

          Emsdetten, 9. April 1933
                      gez. Franz Spieker
                     gez. Georg Spieker
                      gez. Wilh. Frieling

Hermannsdenkmal (links unten), Porta Westfa-
lica (ganz oben) und Bremen waren Ziele des
Wanderclubs. Ein Foto mit den Mitgliedern des
Vereins war in den Unterlagen jedoch nicht zu
finden.
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Besonders beliebt auf den Rechnungen von Industrieunternehmen waren Fabrikansichten, die Größe, Besitz und Wohlstand
repräsentierten.
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10. Dezember 1915
Ueberdachung des Bahnhofsperrons.
Einem dringendem Bedürfnis wird
endlich Rechnung getragen. Der bis-
her vollständig freiliegende Perron
des hiesigen verkehrsreichen Bahnho-
fes erhält nunmehr eine Ueberda-
chung, so daß die Reisenden auf dem
Bahnhofe nicht mehr wie bisher Wind
und Wetter, Regen und Schnee ausge-
liefert sind. Der Antrag auf Ueberda-
chung des Bahnsteiges wurde schon
vor mehreren Jahren gestellt, hatte
aber bisher immer einen negativen
Erfolg. Die Ueberdachung wird ganz
aus Eisen konstruiert und reicht vom
Stationsgebäude bis zum 1. Bahnge-
leise.

Kälteschutz. Bei dem Einsetzen der
kalten Jahreszeit erfordert die Art der
Versendung von Kartoffeln besondere
Sorgfalt. Wenn die sonst üblichen De-
cken nicht vorhanden sind oder die
nötige Menge Stroh nicht zur Verfü-
gung steht, empfiehlt es sich, als Käl-
teschutz Laubstreu, Tannenzweige,
Moos, Schilf, Reisig, Torfmüll oder
Papier zu verwenden. Wie wir hören,
hat die Militärverwaltung mit diesen
Ersatzmitteln die besten Erfahrungen
gemacht; sie schaffen eine gute Iso-
lierschicht. Wir erlauben uns, beson-
ders die Kommunalverbände hierauf
aufmerksam zu machen.

11. Dezember 1915
Unsere Helden. Dem Hornisten Albert
Kunde wurde für besondere Tapfer-
keit vor dem Feinde auf dem westli-
chem Kriegsschauplatze das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

Unsere Helden. Dem Leutnant und
Kompagnieführer Westkamp von hier
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

Das Lichtspielhaus zeigt am Sonntag
ein wunderbares Programm mit ver-
schiedenen Kriegsfilmen.

Jugendwehr. Sonntagnachmittag und
Montag abend fallen die Uebungen
aus.

Weihnachtsgaben für alleinstehende
Krieger: Amtlich wird mitgeteilt: Wie
im vergangenen Jahr, so häufen sich
auch jetzt vor Weihnachten die Fälle,
in denen für alleinstehende Mann-

schaften bestimmte Liebesgaben an
Heerführer gesandt werden. Abgese-
hen davon, daß hierdurch die zustel-
lung verzögert wird, entsteht auch an
einzelnen Stellen eine Anhäufung von
Päckchen, die den Postbetrieb stören.
Es empfiehlt sich, diese Päckchen und
Pakete an einzelne Regimenter zu
senden, die am schnellsten in der La-
ge sind, hiermit bedürftigen Soldaten
ein Freude zu machen.

Weihnachtsgaben für alleinstehende
Krieger. Amtlich wird mitgeteilt: Wie
im vergangenen Jahr, so hähfen sich
auch jetzt vor Weihnachten die Fälle,
in denen für alleinstehende Mann-
schaften bestimmte Liebesgaben an
Heerführer gesandt werden.

22. Dezember 1915
Der Schutz der Jugendlichen bis zu 16
Jahren soll auf Grund der Bekannt-
machung des stellv. komm. Generals
in Münster jetzt schärfer durchge-
führt werden. So ist den Jugendlichen
u.a. das Zigaretten- und Tabakrau-
chen, das Verweilen in öffentlichen
Lokalen, in Kinos, Cafés usw., das Pro-
menieren auf gewissen Straßen und
Plätzen, sowie die Verabreichung von
Alkohol an Jugendliche unter Strafe
verboten. Wir machen auf die diesbe-

zügliche Bekanntmachung des
stellv. komm. Generals daher
ganz besonders aufmerksam.

19. Januar 1916
Vom Venn. Gestern gelang es
dem Jagdaufseher Nipper im
Verein mit einem hiesigen Po-
lizeibeamten einen, der auf
dem Venn mit Kultivierungsar-
beiten beschäftigten Franzo-
sen zu ertappen, wie er wäh-
rend des Hinmarsches zur Ar-
beitsstelle aus der Kolonne he-
raussprang, einen Hasen aus
der Schlinge nahm und darauf
wieder in die Kolonne zurück-
eilte.

Lichtspielhaus. Wir verweisen
nochmals auf das großartige
Programm im Lichtspielhaus
hin, welches das große Kunst-
werk der Eikogesellschaft „Ein
Wiedersehn in Feindesland“
enthält. Siehe Inserat.

21. Februar 1916
Hochwasser der Ems. Seit eini-
gen Tagen führt die Ems Hoch-
wasser. Der Pegel zeigte am
Sonntag 5,70 m Wasserstand,
eine Höhe wie sie die Ems in
früheren Jahren nicht erreich-
te. Stellenweise stand das Was-
ser nur noch 40 cm unterhalb
der Fahrbahn der Chaussee
Emsdetten – Saerbeck. Am
Sonntag mittag fiel das Was-
ser.

08. März 1916
Die Frage der Arbeitstiere ist
für die Landwirtschaft von
größter Wichtigkeit; von vorn-
herein aber muß betont wer-
den, daß die hohen Kreise,
doch nicht von der Beschaffung der
nötigen Tiere abschrecken dürfen,
denn die Unterlassung wichtiger Ge-
spannarbeiten schadet unter Umstän-
den viel mehr, als die dafür erforderli-
chen Tiere heute kosten. Im übrigen
werden diese auch nach dem Kriege

noch längere Zeit teuer sein. Es ist
wohl richtig, daß die Ochsen im Ver-
gleich zu ihrer Arbeitsleistung noch
mehr im Preise gestiegen sind als die
Pferde. Andererseits braucht das
Pferd mehr Kraftfutter als der Ochse,
dies ganz besonders, wenn die Be-
stellzeit vorüber ist. Im äußersten
Notfall müssen auch Kühe zur Arbeit
herangezogen werden trotz der gro-
ßen Mühe, die das Anlernen kostet,
besonders wenn die Leute darin nicht
geübt sind.

Unfall beim Spielen. Am Samstag stie-
ßen zwei Kinder an der hiesigen
Schule am Buckhof in der Pause beim
Laufen unbeabsichtigt mit den Köpfen
zusammen. Der Kopfstoß war so ge-
waltig, daß bei dem einen eine Ge-
hirnerschütterung eintrat. Der andere
kam mit einem „blauen“ Auge davon.

31. März 1916
Ein guter Fang. Wie wir hören, gelang
es Donnerstagabend dem Polizei-
wachtmeister Elbert, sowie dem Un-
teroffizier Bisping, welcher sich au-
genblicklich hierselbst in Urlaub be-
findet, drei Engländer, welche aus
dem Gefangenenlager Kattenvenne
bei Münster entflohen waren, in dem
Bisping’schen Busch festzunehmen.



Vor etwa 70 Jahren aber stand die Fami-
lie noch nicht im Mittelpunkt des Weih-
nachtsfestes, denn bis zum Ersten Welt-
krieg war Weihnachten als eines der
höchsten Kirchenfeste des Jahres religi-
ös-kirchlich geprägt. Die Entwicklung
zum „modernen“ Weihnachtsfest und
den Wandel der anderen Feste in der
Weihnachtszeit stellt Dietmar Sauer-
mann in seinem neuen Buch „Weihnach-
ten in Westfalen um 1900“ dar, in dem
auch Berichte aus dem Münsterland
schildern, wie Weihnachten dort um die
Jahrhundertwende gefeiert wurde.

Im Münsterland sprach man weniger
von „Weihnachten“ als von „Middewin-
ter“. Für die Vorweihnachtszeit, „de ku-
orten Dage vör Middewinter“, galten be-
sondere Vorbereitungsvorschriften der
Kirche. Die Adventszeit war die „Zeit der
Einkehr und Buße“, eine ..geschlossene
Zeit“, in der keine lauten öffentlichen
Festlichkeiten abgehalten werden durf-
ten. Einen Adventskranz sah man in den
Häusern nur höchst selten, da er um
1900 in Westfalen gerade bekannt wur-
de und sich erst in den 20er Jahren wei-
ter verbreitete.

Der Heilige Abend in der jetzigen
Form war noch weitgehend unbekannt.
Am Tage vor dem Fest, dem „Wiehnacht-
saowend“, arbeitete man wie an ge-
wöhnlichen Werktagen auch; wenn es
erforderlich war, sogar bis spät Abends.

Auf vielen Bauernhöfen war es üblich,
am Abend des 24. Dezember das Haus
einzusegnen. Aus Holtwick berichtete
Maria Althues: „Der Bauer segnet jetzt
das Haus ein. Die Kinder begleiten ihn
auf diesem Gang durch alle Räume des
Viehstalles und des Wohnhauses. Mit ei-
nem Buchsbaumzweig sprengt er Weih-
wasser in jeden Raum. Ein Erwachsener
trägt eine Lichtmeßkerze und macht da-
mit über jede Türschwelle ein Kreuz-
chen (um die bösen Geister dadurch
fernzuhalten nach altem Brauch). Ganz
früher gehörte noch Weihrauch dazu ...
Die Kinder trugen bei dem Umgang
brennende Kerzen. Währenddessen hat
die Bäuerin ... , die mit allen Hausinsas-
sen am Herdfeuer Platz genommen hat,
damit begonnen, die üblichen Bittgebete
zu verrichten. Ganz früher waren es 14
Litaneien zu den hl. Nothelfern . .“

Ein besonderes Essen oder sogar ein
Festmahl war an diesem Abend nicht
üblich, da der 24. Dezember als Vortag
eines hohen kirchlichen Festes Vigilfast-
tag war.

Ein Bescherung für die Kinder fand
nur selten und wenn, dann an Heilig-
abend statt, denn um 1900 noch brachte
in den meisten Familien der Nikolaus die
Gaben.

Am „Wiehnachtsoawend“ ging man
frühzeitig zu Bett, denn am kommenden
Morgen um 3 oder 4 Uhr wurde bei der
katholischen und der evangelischen Be-
völkerung der Weihnachtsgottesdienst,
die Ucht, gefeiert. Die Ucht bildete den
Höhepunkt des Weihnachtsfestes. Alle
Bewohner einer Gemeinde bis auf Kran-
ke, Kleinkinder und diejenigen, die ein-

hüten mussten, versammelten sich im
Gotteshaus. Aus Mettingen ist berichtet:
„Morgens um 4 Uhr begann der Gottes-
dienst. Die Kirche war überfüllt. Der
Gottesdienst dauerte etwa 2 1/2 Stun-
den. Zunächst ein Hochamt mit einer
langen Predigt: Es folgten der Gesang
des lateinischen Tedeum und zwei Sing-
messen, in denen ununterbrochen die
Weihnachtslieder aus dem kirchlichen
Gesangbuch gesungen wurden. Die Leu-
te harrten aus und keiner begnügte sich
mit der Beiwohnung nur einer hl. Mes-
se.“

Korinthenstuten und Schweinskopf
In Rhede war „zuerst... noch alles dun-
kel in der Kirche. Dann Punkt 5 Uhr kam
der Pfarrer aus der Sakristei mit vielen
Meßdienern. Der Pfarrer trug das Jesu-
kind auf den Händen, und ein kleiner
Meßdiener legte das Kind in die Krippe.
Die Krippe war in der Höhe der Kommu-
nionbank aufgebaut auf einem Seitenal-
tar. Sobald das Kind lag, ging das Licht
an, und der Kirchenchor sang unter dem
Gebrause der Orgel oder auch die ganze
Gemeinde.“

Nach der Rückkehr vom Gottesdienst
wurde gefrühstückt. In einigen Familien
wurden anschließend die Kinder be-
schert. Dr. Rudolf Uebbert schilderte aus
Altenberge: Mutter hatte währenddes-
sen den Kaffee gekocht und in der ...
Spinnstube für alle Mann ein feudales
Frühstück aufgedeckt. Der Kaffee
schmeckte an diesem Morgen besonders
gut, wohl deshalb weil an Zichorien ge-
spart worden war, und der Korinthen-
stuten war einmalig. Nach diesem Früh-
stück war für uns Kinder die schönste
Zeit des Weihnachtsfestes vorbei.“

Ein besonderes Festessen war zu
Weihnachten im Münsterland der
Schweinskopf, der „halbe Kopf“. Ger-
trud Rolfes erzählte aus Alstätte: „Zu
Weihnachten wurde immer ein halber
Kopf und ein Stück Schinken ein paar
Tage vorher gekocht. Der halbe Kopf
wurde dann mit Essig und Zwiebeln ein-
gelegt, und es schmeckte uns so lecker
wie heute der schönste Braten. ... Mein
Vater erzählte mir mal von einem Bau-
ern, der sich zu Weihnachten verschla-
fen hatte. Voller Aufregung hätte er sei-
ne Frau geweckt: .Kathrin stoh up, Mit-
tewinter, Mittewinter, Schinken un hal-
wer Kopp up denn Herd.“‘

Ansonsten gab es ein gewöhnliches
Sonntagsessen: Grünkohl mit Mettwurst

oder Sauerkrauteintopf mit Mettwurst,
vielleicht sogar schon einen Schweine-
braten. Auf jeden Fall sollte zu Weih-
nachten „Fleesk im Potte“ sein.

Weihnachtliches Festgebäck war
hauptsächlich Stuten – Brot aus gebeu-
teltem Roggenmehl oder aus Weizen-
mehl, oft verfeinert durch die Zugabe
von Korinthen, Rosinen, Zucker oder
Birnen. Der Weihnachtsbaum, der heute
aus dem Fest nicht mehr wegzudenken
ist, verbreitete sich in der Zeit um den
Ersten Weltkrieg im Münsterland. Wenn
er schon in einigen Familien stand, so
war dies bei den „reichen Leuten“, den
Ortshonoratioren, den Zugezogenen
oder bei den Wirten, die den Weih-
nachtsbaum gerne als Werbemittel in
den Gaststätten aufstellten. Von den
Kindern des Ortes wurde er dann stets
bewundert und angestaunt.

Ähnlich verhielt es sich bei den Haus-
krippen, deren Vorbilder vor allem in ka-
tholischen Kirchen um die Jahrhundert-
wende vereinzelt aufgegriffen wurden,
die sich aber als Krippen unter dem
Weihnachtsbaum in den 20er Jahren
sehr schnell durchsetzten und sich ne-
ben Weihnachtsbaum und Adventskranz
in den Rahmen des Kinder- und Famili-
enfestes einfügten.

Im Laufe des ersten Weihnachtstages
wurden häufig Familienbesuche ge-
macht. Während dieser Tag recht still
verlief, besuchte man am zweiten Weih-
nachtstag Gaststätten und Tanzlokale.
In Nienberge war dieser „zweite Weih-
nachtstag ... nun auch der vielgescholte-
ne und mit Recht kritisierte ,Sup-Stef-
fensdag‘. Denn an ihm wurde von den
männlichen Gottesdienstbesuchern so
viel getrunken, dass dieser Suff dem Tag
seinen Namen gab. ... Am zweiten Tag ...
war der Reiz des Festessens verschwun-
den, da nur noch Reste verzehrt wur-
den, in den Gaststuben aber die Gesel-
ligkeit lockte. Damals, um 1910, blieben
viele, Junggesellen zumal, bis zum An-
zünden des Christbaums in den Gaststu-

ben.“
In den folgenden Jahren bis heute ver-

änderte das Weihnachtsfest stark sein
Gesicht: Durch die Verlegung der
Kinderbescherung vom Nikolaustag auf
den Heiligen Abend wurde das ehemals
kirchlich-religiöse Weihnachtsfest zu ei-
nem Fest für die Kinder. Als sich die all-
gemeine Vorstellung von Familie änder-
te und die Kinder nicht mehr im Mittel-
punkt der Familie standen, entwickelte
sich Weihnachten zu dem heutigen Fan-
lilienfest.

Nikolausfest
Das Nikolausfest als Bescherungstermin,
dessen Entwicklung parallel zum Weih-
nachtsfest verlief. breitete sich im 18.
und 19. Jahrhundert von den Niederlan-
den her aus. Das Weihnachtsfest drang
von Mitteldeutschland nach Norden vor
und konnte sich nicht zuletzt deshalb
durchsetzen, weil es umfassender wurde
als das Nikolausfest.

So ging die Gestalt des Gabenbringers
vom Nikolaus über auf das Christkind.
Ein Umstand hat diese Entwicklung be-
schleunigt: Der als der Heilige Nikolaus
verkleidete junge Bursche wurde von ei-
nem Knecht Ruprecht begleitet, der die
kleinen Kinder einschüchterte und er-
schreckte. Das Christkind erwirkte je-
doch nicht durch Angst das Wohlverhal-
ten der Kinder, sondern durch Beloh-
nungen.
..................................................................
Aus: Auf Roter Erde, Monatsblätter für Lan-
deskunde und Volkstum Westfalens,
Nr. 201, 1976

In der St. Ludgeri-Kirche findet sich die äl-
teste Krippe der Stadt Münster. Die Wachs-
figuren wurden von der Kongregation
Schwestern vom armen Kinde Jesus in Aa-
chen hergestellt. Sie werden, nach den im
Bistumsarchiv dokumentierten „Auslagen
für die Krippe 1868“, in denen ihre An-
schaffungskosten mit 232 Reichstaler ver-
merkt sind, auf das Jahr 1868 datiert.

Weihnachten ist heute ein Familienfest
- wenn nicht sogar das Fest der Fami-
lie.

Vom wilden Nikolaus-Treiben zum Weihnachtsfest im Münsterland um die Jahrhundertwende

Jeder hörte drei Messen
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48282 Emsdetten
Telefon 0 25 72 / 70 00 

Velener Wald p. P.: 24,- G

Festung Bourtagne p. P.: 26,- G

Celle p. P.: 27,- G

Schloss Bückeburg p. P.: 38,- G

Hannover p. P.: 24,- G

Bremen p. P.: 25,- G

Maastricht p. P.: 29,- G

Soest & Hamm p. P.: 24,- G

Marbeck p. P.: 24,- G

Valkenburg p. P.: 29,- G

Mit Vietmeier zu den
schönsten Weihnachtsmärkten

Die genauen Termine, sowie weitere interessante Tages- und 
Mehrtagesfahrten finden Sie in unserem Reisekatalog!

Kostenlos anfordern unter: 02572 7000
mail@vietmeier-reisen.de oder www.vietmeier-reisen.de

Vorschau für 2016
3 Tage Berlin “Grüne Woche”                         
Fr., 22.01. – So., 24.01.2016 p. P. / DZ: 198,- G

Die Weihnachtsausstellung im Wan-
nenmachermuseum zeigte auch viele
Weihnachtskrippen. FOTO DIETER SCHMITZ



Mittwoch, 25. November 2015
Sonderveröffentlichung

HB12Aus den Fachbereichen

Seit Oktober sind die Männer der
Vienndüwelgruppe, die Naturschutz-
gruppe des Heimatbundes im Venn
aktiv. Am Kranzbeerenweg wird eine
große Fläche nachentbirkt. Die wie-
der aufgeschlagenen Birken, Weiden,
Vogelbeersträucher und Faulbäume
müssen aus dem Moor entfernt wer-
den. Sie entziehen dem Moor zuviel
Wasser, das unbedingt im Moor blei-
ben muss.

Im September waren im Emsdette-
ner Venn Kulissen zu einem Teil des
Films über das Leben der Künstlerin
Paula Moderson-Becker aufgebaut
worden. Wegen der hier durchgeführ-
ten Dreharbeiten musste der Start der
Pflegearbeiten in den Oktober verlegt
werden. Die Aufnahmen fanden über-
wiegend am Kranzbeerenweg statt.

Im September trafen sich die Män-
ner und Frauen der Vienndüwel-
Gruppe auf dem Schießstand der
Schießfreunde in der Ems Halle. Nach

dem gemeinsamen Kaffeetrinken üb-
ten sich einige im Schießen. Anschlie-
ßend trafen sie sich beim „Vienndü-
wel“ Herbert Möllers zu einer Bespre-
chung über den Beginn der Pflege-
maßnahmen im Venn. Mit einem ge-
selligen Abend ging dieser Nachmit-
tag zu Ende. Zuvor war im September
der Bauwagen in Ordnung gebracht
und von außen gestriechen worden.
Im Venn sind die Arbeiten ohne Stie-
fel nicht möglich. Es ist sehr nass und
die Fläche ist sehr uneben. Zwei Män-
ner tragen Wathosen (Anglerhosen),
stehen oft in den Torfkuhlen bis zu
den Hüften im Wasser oder im Torf-
schlamm, um die Sträucher vom Rand
der Kuhlen oder von den kleinen In-
seln zu entfernen. Das Entbirken ist
eine schwere Arbeit und kein Kinder-
spiel.

Birken, Weiden,
Vogelbeersträucher

„ De Vienndüwel“ wieder aktiv

Bis zu den Knien im Moor: Hubert Keller,
Horst Kies (Bild oben) sowie Gerd
Helmer, Herbert Möllers, Norbert Lüke
und Ludger Lehmkuhl (Bild links, von
links)

Seit wann die Familie Kattenbeck in
Westum lebt, lässt sich nicht feststel-
len. Die bisher erste bekannte Erwäh-
nung des Namens als „Kattenbecke“
stammt aus dem Jahre 1534 und ist
dem Schatzregister des selben Jahres
entnommen. Damals zahlte Johan
Kattenbecke als Brinksitzer 1 Ort.

Für Samstag, den 28. Mai 2016
plant die Familie Kattenbeck ein gro-
ßes Familientreffen in Emsdetten. Zu
dem von Rudi Kattenbeck, Ahnenfor-
scher des Heimatbundes, organisier-
ten Treffen ist auch eine 12 Generati-
onen umfassende Familienchronik in
Vorbereitung. Wer in diesem Buch mit
aufgeführt werden will, kann sich auf
der Webseite von Rudi Kattenbeck un-
ter www.rudolf-kattenbeck.de erkun-
digen, wie weit seine Familie bereits
erforscht ist. Dort ist auch ein kleiner
Auszug aus dem Familienbuch zur
Einsicht abgelegt. Damit nicht jeder
die Familiendaten einsehen kann, ist
die Datei mit einem Passwort ge-
schützt, das für jede Familie festgelegt
ist. Der ebenfalls auf der Webseite lie-

genden Erfassungsbogen kann ausge-
füllt werden und sollte bis Ende des
Jahres per E-mail an „familientref-
fen@rudolf-kattenbeck.de“ gesandt
werden. Angegebene Geburtstage
werden nur in der Chronik erschei-
nen, nicht aber im Internet. Die Kos-
ten für die Chronik stehen noch nicht
fest.

Rudi Kattenbeck ist telefonisch zu
erreichen unter 02572/98258.

Familientreffen Kattenbeck

Fast 500 Jahre
Familiengeschichte

Im Viehschatzungsregister von 1537 am Dienstag nach Petri ist Kattenbeck mit
einem Viehbestand von drei Pferden zwei Rindern und drei Ferkeln aufgeführt.
Das Viehschatzregister befindet sich im Staatsarchiv Münster. (StAM, MLA 264,
Nr. 1a, f. 21r-27v). Solche Schatzungslisten gibt es auch für die Jahre 1636 bis
1641 und 1651.



Mittwoch, 25. November 2015
Sonderveröffentlichung
HB13 Aus den Fachbereichen

Zur dritten plattdeutschen Andacht
hatte am 12. November der Heimat-
bund in die Herz-Jesu-Kirche eingela-
den. Kaplan Hendrik Drüing sowie
Heijo Tillmann und Ludger Plugge
vom Heimatbund hatten die Feier
wieder akribisch vorbereitet und Text-
hefte mit den von ihnen ins Plattdeut-
sche übertragenen Liedern und Gebe-
ten angefertigt und ausgelegt.

Gefeiert wurde die Andacht zu Eh-
ren des Heiligen St Martin, dessen Na-
menstag am Vortag begangen worden

war. Nach dem Eingangslied „Alles
minen Guod to Ären“ (Alles meinem
Gott zu Ehren) und der Begrüßung
durch Kaplan Drüing las Heijo Till-
man auf plattdeutsch die bekannte
Legende des Heiligen St. Martin vor,
der als Soldat in Amiens mit dem
Bettler seinen Mantel geteilt hatte.
Kaplan Drüing ging auf die gegenwär-
tige Flüchtlingssituation ein und for-
derte die Besucher auf, nach dem Vor-
bild des St. Martin auch mit diesen
Menschen zu teilen.

Mit dem Schlusslied „Maria breet
dien’n Mantel ut“ und dem Segen
schloss Kaplan Drüing die Andacht
und entließ die etwa 200 Besucher
nachhause. Als kleine Überraschung
fanden die Teilnehmer auf der letzten
Seite des Heftes noch ein Rezept für
ein Martins-Essen, den „Düppelko-
ken“. „To dütt läckere Iätten schmeck
harre guet schwatten Kaffee of Beer,
Schwattbraut un Appelkompott un
antlest eenen Obstler“, empfahlen die
drei, das Rezept einmal auszuprobie-
ren.

Dritte plattdeutsche Andacht

Martin-Legende
im Mittelpunkt

Eene kleene Belauhnung daoför, dat gie alle vondage hier sint, häbb wi noch
´ne kleene Üöwerraschkung för ju, een Rezept för een „Martins-Iätten“. Un
dat, wat dao harutkümp, hätt „Düppekoken“.
Gie brukt daoto
› 1,5 Kilo Kartuffeln
› 1 graute Sziepel
› 2 Brötkes (trächtemakt äs een Söppken in ½ Litter Miälk)
› 200 g schraoen, düörwassenen, raikerten Spick
› 2 Eier
› Uolge
› ´n lück Solt un Muskat (gie küënt auck ´n lück Thymian un Majoran daobi
dohn)
› Buotterflöckskes
De Kartuffeln un de Sziepel rieben un met dat Söppken, Eier, 1 Prise vön dat
Solt un 1 Prise Muskat tosammenröehren. De Spick is miäst so soltig, dat de
Kartuffeldeeg nich extrao solt ´t wäeren mott. In eene Schmoorpott – et wass
best, wenn ´t een´n gussissernen Bräter wüör – 2 – 3 Iättliëpel Uolge heet wäe-
ren laoten, met Spickstriepen utleggen, dän Kartuffeldeeg drüöwerhiär un
dann in dän met 220 Graod vörheizten. In ´n Uoben up de ünneerste Schiene
schuwen un 90 Minuten backen laoten. No guëte 60 Minuten dat Ganze düfftig
met Buotterflöckske beleggen, daomet de Düppekoken eene knackig, knuspri-
ge Kuorße krigg.
To dütt läckere Iätten schmeck harre guët schwatten Kaffee off Beer, Schwatt-
braut un Appelkompott un antlest eenen Obstler.
Guëten Apptit un laot ´t ju guët schmaken
wünschket
Kaplaon Hendrik Drüing, Heijo Tillmann un Ludger Plugge

Rezept „Düppekoken“

Ludger Plugge, Heijo Tillmann und Kaplan Hendrik Drüing bereiteten die dritte
plattdeutsche Andacht vor. FOTO DIETER SCHMITZ

Mien Vader was Breefdriäger. Anfan-
gen is he äs Landbreefdriäger. An-
fangs moss he all de wieten Wiäge to
Foot maken, laater met’t Rad. Ut düs-
se Tiet was em dat Radföhern recht
leiw wuorden. Viële Wiäge un Utflüge
mock he gään met sien Rad. Et hädde
dann: ,,Ick föhr no lück harut!“ Een
Wiehnachten häff em de Familge een
niët Fahrrad schenkt.

Sien Amt äs Postbote dei he met Iä-
wer un Vergnögen verseihn. Et mock
em Plasseer, de Lüde Breefe un Pakete
un Päckskes to brengen. Am leiwsten
dei he düsse Saken de Lüde söwes in
de Hand. He sagg daobi alltiet eene
resellveerte Dagestiet off een passend
Waort, auk wull ‚ne passende Upmun-
terung, wenn de Postempfängers allto

luerig utkeeken. Vöndage, so füfftig
Jaohr laater, vertellt viële Menschken
mi no, dat se sick an sien fröndliket
Wiësen verhaalt un sick ümmer freit
harren, wenn he üör in de Mööte
kummen wass, villicht sogar een lich-
tet Wäörtken met üör wesselt harr.

Nao siene Densttiet vertellde he
manks iälke Beliäwnisse, de em bi sie-
ne Arbeit so passeert wassen. Bi twe
vön düsse Vertellsels kamm manks
auk lück Vernien off Verdrott to’n Vü-
örschien. De Ursake wassen up de ee-
ne Siete manks Frauen, de he Postsa-
ken brengen moss. Et saog dann so ut,
äs wenn se all up’n Breefdriäger
wocht harren. Besonders, wenn dat
no fröh an’n Dagg west was.

Se kammen dann so licht bekleedet

– so met´t Nachthiëmdken – an de
Düör un deiden dann heel verschi-
ämt. Bi söcke Geliägenheit konn he
nett freed un kuortaff sien.

Dat annere was een Bedröfnis, wat
in de lesten Jaohr in’n Krieg passeern
konn. Dao moss he manks dat Päck-
sken affgiëwen, wao de lesten Saken
un Andenken vön gefallene Soldaten
nao de Angehörigen in de Heimat
schickt wuorden wassen. Dann brack
de Piene vön de Lüde üm de dauden
Vaders un Süöhns wiër vön Nies ha-
rut. He konn dann met de Lüde met-
grienen. Ick woll hier nu vön siene
leste Utfahrt vertellen. He wass in Äh-
ren üöwer achtig Jaohr wuorden. He
was recht nie so richtig krank west.
Bloß siene Kräfte harren sick nao un

nao miniseert. He konn nich mähr so,
äs he wull woll. Nao ‚ne Verköhlungs-
tiet woll he äs wiër met’t Rad harutfö-
hern. He harr mi seggt, ick soll dat
Rad äs up de Straote brengen. Dao
versoch he nu, uptostiegen: Eenmaol,
tweemaol un dreimaol. He kamm ao-
ber nie un nümmers in ´t Gliekge-
wicht. Et was ‚ne gefäöhrlike Strum-
pelerie. Ick droff ern nich helpen.
Dann stonn he ´n Tietken stiew niä-
ben’t Rad un holl sick an’t Stüer fast.
Nao langet Naodenken sagg he to mi:
,,Junge, bräng’t Rad in de Schoppe!“
Dat was siene leste Utfahrt.

In düssen Moment wuss ick, dat de
allerleste Utfahrt nich mähr wiet
wegg was. Se häff nich lange up sick
wochten laoten. Willi Kamp

Dat leste Utföhern

Do nix, watt du nich so guët kanns,
män do auk, wat du doon kanns.

Wu sall ick wiëten, watt ick kann?
So föng dat Simmeleern an.

Ick dacht, up een Vösöök kümpt an,
üm ruuttokriegen, watt ick kann.

In’n Draum, dao kann ick viële Saaken,
Üörgel spiëlen, Leeder maaken.

Kann fleigen haug üöwer de Aehr,
bess ick dann s´muorns wiër wacker wäer.

Acht Frönde giwt, de driewt mi an,
de säggt mi, watt ick v’llicht guët kann.

,,Maakt wieder so, watt ‚t Tüüg no litt,
un haalt harut, watt in mi sitt.“

Elisabeth Wulf

Do, watt du kanns
Et is ‚ne Gnaod up düsse Wiält,
wenn man de achtig Jaohre tällt,
un is in Kopp un in’ne Beene
noch enigermaoten guët bineene.

So dank ik Guod un sin tofriär,
kümmp auk de Jungenstiet nich wiër.
Ik niëm dat Oller met Courage,
de Hiärfst häff auk nao warme Dage.

Pat wätt dat Hiärt mi faken swaor
denk trügge ik an 80 Jaohr.
Intüsken is de Tiet vüörbi,
wat us noch bliff is Nostalgie.

K-H.Stapper

Dank säggen
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Nie zuvor hat der Heimatbund Ems-
detten seinen Interessenten ein derar-
tiges Tourenangebot gemacht, wie für
das kommende Jahr. Wobei der Bund
ausdrücklich darauf hinweist, dass
auch Nichtmitglieder gern gesehenen
Gäste und zu allen Touren herzlich
eingeladen sind.

Der Reiseleiter des Heimatbundes
Emsdetten, Reinhard Pohl, möchte
mit diesem Angebot eine breitere
Masse ansprechen und hofft den Hei-
matbund damit langfristig verjüngen
zu können. Erstmalig werden neben
den bewährten Mehrtagestouren und
Städtetouren mit dem Bus auch Rad-
touren für Personen die sich gern be-
wegen und Rad fahren möchten, zwei
Touren angeboten.

Bereits vom 18. bis 22. Mai wird der
langjährig erfahrene Tourenleiter
Pohl eine Gruppe auf eine Tour mit
dem Rad durch die Grafschaft Bent-
heim einladen. Die zweite Tour wird
eine Sterntour „5 Tage – 2 Länder“
vom 8. bis 12. Juni rund um Ahaus
sein. Beide Touren beginnen und en-
den in Emsdetten. „Bei der Tour durch
die Grafschaft fahren wir über Nord-
horn, Meppen und Fürstenau zurück
nach Emsdetten. Hier ist das Gepäck
bis auf einen Tag immer dabei. In
Meppen werden wir 2 Nächte bleiben,
um an dem „freien“ Tag das Schloss
Clemenswerth zu besuchen. Bei der
zweiten Radtour handelt es sich um
eine Sterntour. Wir werden nach
Ahaus fahren, beziehen dort das Ho-
tel und bleiben dort um täglich Tou-
ren in die nähere Umgebung zu unter-
nehmen. Diese Tagestouren werden
ohne Gepäck durchgeführt. Auf bei-
den Touren wird reichlich Informati-
on geliefert indem wir ortskundige

Heimatkundler besuchen und ent-
sprechende Besichtigungen durchfüh-
ren.“

Vom 15. bis 19. Juni ist der Heimat-
bund in der Wallonie unterwegs. Das
ist eine Gegend im Süden Belgiens
mit dem Charme der französischen
Lebensart. Dort werden wir ein Hotel
in Namur beziehen und täglich Aus-
flüge zu den Sehenswürdigkeiten der
Region unternehmen.

Am 22. Juni unternimmt der Hei-
matbund eine Städtereise nach Ha-
meln. Die Gruppe wird durch den
Rattenfänger begrüßt, lernt die Alt-
stadt kennen, wird eine Schifffahrt
auf der Weser durchfürhen und be-

sucht eine Glasbläserei.
Eine weitere Städtereise führt vom

21. bis 25. Sept. nach Prag. Das
Hauptaugenmerk wird dort auf der
tschechischen Hauptstadt liegen.

Stadtführung und Burgenrundgang
sowie eine Schifffahrt auf der Moldau
sind Bestandteile des Reiseprogram-
mes.

Die letzte Bustour wird am 12. Okt.
nach Bad Zwischenahn sein. Dort
werden wird mit der schönen Emma
eine Rundfahrt durch die Region un-
ternommen. Weiterhin wird eine Aal-
räucherei besucht um mit einer See-
rundfahrt auf dem Zwischenahner
Meer die Jahresreisetätigkeiten des
Heimatbundes abzuschließen.

Weitere Informationen können im
Büro des Heimatbundes erfragt wer-
den. Auch Anmeldungen für alle Tou-
re sind ab sofort möglich.

Erweitertes Tourenangebot des Heimatbundes 2016
Mit dem Bus und mit dem Fahrrad

Im Frühjahr 2015 besuchte das Fern-
sehteam von „seniorama“ aus Müns-
ter das Wannenmachermuseum. Die
Initiative „seniorama“ erstellt und
sendet Fernsehbeiträge (nicht nur)
für Senioren, die sowohl im Internet
unter www.seniorama-muenster.de
als auch bei nrwision abrufbar sind.
Das Fernsehmagazin wird getragen
vom Medienzentrum Bennohaus
open.web.tv in Münster. Die Reporter
ließen sich von Wannenmacher Her-
mann Beike und Museumsführer Ro-
bert Thomitzek erklären, was es mit
den Wannenmachern in Emsdetten
auf sich hat. Der ca. 18 Minuten lange
Beitrag wurde anlässlich der Feier-
stunde zum 30jährigen Bestehen des
Wannenmachermuseums erstmals ge-
zeigt und ist – so kurz vor dem plötzli-
chen Tod von Robert Thomitzek ent-
standen – ein einmaliges Dokument
für die engagierte Arbeit der Muse-
umsführer.

Der Film ist über die Homepage des
Heimatbundes abrufbar.

Im Rahmen der Reihe Lollipop-Feri-
enspaß wurde im Sommer im Au-
gust-Holländer-Museum altes Wissen

an junge Menschen weiter gegeben.

Plattdeutsch mach Spaß
Drei Mädchen im Alter von 8 – 10 Jah-
ren haben sich an die Sprache ihrer
Großeltern gewagt. Einige Vorkennt-
nisse durch Oma und Opa waren vor-
handen. Somit hat es den Kindern zu-
sammen mit Heijo Tillmann viel Spaß
gemacht. Anhand von Text-, Wort-
und Satzübersetzungen war der Ein-
stieg in die Plattdeutsche Sprache für
die Kinder interessant und nachvoll-
ziehbar. Es wurden Redewendungen
erlernt, die Hochdeutsch gesprochen
schon für Irritation sorgen. Auf Platt
lässt es sich leichter und angenehmer
schimpfen!!

Alte Kinderspiele neu entdeckt
Zum Angebotsnachmittag „Wer macht
mit? Alte Kinderspiele neu entdeckt“
lockte herrlicher Sonnenschein die
Kinder nach draußen auf Deitmars
Hof. Ganz wie früher, als die Kinder
mit dem spielten, was sie in der Natur,
im Keller oder auf dem Dachboden
fanden. Denn bis zum Wirtschafts-
wunder in den 1950er Jahren hatten

nur wenige Kinder teures Spielzeug.
Knickern, Fangen und Verstecken,
Hinkelspiele, Ballspiele erfreuten sich
großer Beliebtheit. So auch das Spiel
mit dem „Schwirrer“. Museumsführe-
rin Barbara Tillmann bastelte dieses
einfache Spielzeug mit den Kindern,
wobei ein langer Faden durch die Lö-
cher eines großen Mantelknopfes ge-
zogen und zusammengeknotet wur-
de. Beim Spiel hält man jeweils den
Zeigefinger zwischen die doppelten
Fadenenden, der Knopf gehört in die
Mitte des Fadens. Nun schlägt man

den Knopf einige Male locker rund
und zieht den Faden immer wieder
stramm, wobei das surrende Ge-
räusch zu hören ist. Dass die Kinder
früher anstelle von Knöpfen abgekau-
te Ziegenknochen benutzten, sorgte
bei den „Lollipop“-Kindern für un-
gläubiges Staunen. Sie erfuhren auch,
dass die Kinder früher mit selbst ge-
bauten Schlittschuhen aus Schien-
beinknochen von geschlachteten Tie-
ren aufs Eis gingen. Die „Eisbahnen“
waren damals vom Regen überflutete
vereiste Wiesen.

Mit Seilchenspringen, Trippeln und
Pinndopp war die Zeit viel zu kurz.

Webrahmen selbst gebaut
Sogar ein Junge hatte sich zu diesem
Workshop angemeldet. Mit Fäden
und Filz wurden Lesezeichen, Arm-
bändchen, kleine Täschchen und Filz-
broschen „gewebt“. Hier wurde nicht
am üblichen Webrahmen gearbeitet
sondern an selbstgebauten Rund- und
Längswebrahmen aus Pappe. Jedes
Kind hatte am Schluss der Veranstal-
tung einige kleine selbstproduzierte
Kunstwerke vorzuweisen.

Fernsehsendung berichtet über Museum / Ferienspaß lockte Kinder an
Seniorama und Lollipop

Eines der Ziele für 2016 ist Schloss Bentheim. FOTO DIETER SCHMITZ
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Seit 1919 besteht der Heimatbund Emsdetten. Mit einer von dem Grafiker Mar-
tin Ibeler anspruchsvoll gestalteten 28-seitigen Broschüre präsentiert sich nun
der Heimatbund
in den nächsten
Tagen den Ems-
dettener Bürgern.
Mitgewirkt haben
an dem Projekt
Manfred Schröder,
Thomas Weber,
Gabriele Wulf,
Ludger Plugge und
Dieter Schmitz.
Die Broschüre gibt
Auskunft über die
zahlreichen Ange-
bote und Aktivitä-
ten des Vereins,
stellt die Geschich-
te des Heimatbun-
des vor, informiert
über die verschie-
denen Fachberei-
che und stellt die
jeweiligen An-
sprechpartner vor.

Broschüre des Heimatvereins

ZEICHNUNG: HEINZ MUSSENBROCK

Cartoon

Wandern/Pättkesfahrten
5. Dezember  Nikolauswanderung, 14 Uhr ab Hof Deitmar
6. Dezember Plattdeutscher Morgen, 10.30 Uhr, Cafe Buntstift
20. Dezember Winterwanderung, 8 Uhr ab Hof Deitmar
3. Januar Winterwanderung, 8 Uhr ab Hof Deitmar
17. Januar Winterwanderung, 8 Uhr ab Hof Deitmar
7. Februar Winterwanderung, 8 Uhr ab Hof Deitmar
20. Februar Wanderung, 14 Uhr ab Hof Deitmar
28. Februar  Plattdeutscher Morgen, 10.30 Uhr, Café Buntstift
5. März Wanderung, 14 Uhr ab Hof Deitmar
13. März Jahreshauptversammlung, 10.30 Uhr, Café Buntstift
19. März Pättkesfahrt, 14 Uhr, C&A Wölte

Familienforschung und Geschichtsforschung
Der Arbeitskreis trifft sich jeden zweiten Dienstag im Monat
Treffpunkt ist um 18.30 Uhr auf Hof Deitmar
Interessierte sind herzlich willkommen-

Museen
Öffnungszeiten täglich (außer montags und dienstags) von 15 bis 18 Uhr

Veranstaltungskalender

Noch gibt es einige Exemplare des
2013 erschienenen Bildbandes
„Gruß aus Emsdet-
ten“. Das Buch
zeigt auf 364 Seiten
700 Fotos und Post-
karten aus dem Hol-
länder-Nachlass, von
dem Fotografen Bern-
hard Möller und wei-
teren Fotografen An-
sichten von Emsdetten
vom Ende des 19. Jahr-
hunderts bis in die Ge-
genwart.

Einige tausend histori-
sche Fotos, Negative und
Postkarten aus Emsdetten
wurden dazu eingescannt,
die ausgewählten Bilder
geordnet und am Computer

bearbeitet. Bilder aus frü-
heren Zeiten werden den
heutigen Ansichten, die -
so weit möglich - vom
selben Standort aus fo-
tografiert worden sind,
gegenübergestellt. So
wird eindrucksvoll
sichtbar, wie sich das
Stadtbild Emsdettens
im Laufe der Jahre
verändert hat. 
Erhältlich ist das
Buch zum Preis
von 34,95 Euro
beim Heimatbund
auf Deitmars Hof
zu den Bürozei-
ten und in der

Buchhandlung Buch und
Kunst.

Gruß aus
Emsdetten

Noch wenige Exemplare erhältlich
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Print Web ePaper

hier
bin ich...
zu Hause, hier kann ich entspannen mich zurücklehnen und ganz
bequem alles aus meiner Region erfahren. Mehr Heimat geht nicht.

Wer mittendrin sein möchte, liest Tageszeitung.

Mehr Heimat
geht nicht

MÜnSTerLAnD Die Reichwei-
te der regionalen Tageszeitun-
gen in Deutschland ist tradi-
tionell sehr hoch. Zum einen 
belegt dieses Medium in der 
Bevölkerung seit Jahrzehnten 
im Hinblick auf die Glaubwür-
digkeit einen unangefochtenen 
Spitzenplatz im Wettbewerb mit 
Hörfunk und Fernsehen, zum 
anderen liefert sie ein kompak-
tes Informationspaket von den 
lokalen bis hin zu den interna-
tionalen Nachrichten -und liegt 
frühmorgens zum Frühstück 
pünktlich im Briefkasten.
Die Zeitungsgruppe Münster-
land (ZGM) erreicht in ihrem 
Verbreitungsgebiet immer mehr
Menschen. Die Zahl der Lese-
rinnen und Leser stieg im Zeit-
raum von 2012 bis 2013 von 628 
000 auf 640 000 und damit erneut 
um knapp zwei Prozent. Sie er-
reicht damit mehr als die Hälfte 
der Bevölkerung im Verbrei-
tungsgebiet und ist stärkster 
Werbeträger.
Die von der Arbeitsgemein-
schaft Media-Analyse erhobe-
nen Daten beziehen sich nur auf 
die Reichweite der gedruckten 
Tageszeitung; mit ihren Online-
Diensten erreichen die einzel-
nen Verlage und Medienhäuser 

noch weitaus mehr Menschen 
in der Region und auch weit da-
rüber hinaus. 
Zur Zeitungsgruppe Münster-
land zählen die Westfälischen 
Nachrichten, die Münsterländi-
sche Volkszeitung, die Ems-
dettener Volkszeitung, die Bor-
kener Zeitung, die Dülmener 
Zeitung, die Allgemeine Zeitung 
Coesfeld, die Ibbenbürener 
Volkszeitung, das Bocholt-Bor-
kener Volksblatt, das Tageblatt 
für den Kreis Steinfurt und die
Ahlener Zeitung. Mit ihrer 
Reichweitensteigerung koppelt
sich die ZGM von einem bun-
desweiten Trend ab; republik-
weit nämlich verlieren die regi-
onalen Tageszeitungen gering-
fügig an Reichweite.
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